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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
===========MITTEILUNGEN ÜBER 
ZEMENT, BETON .. UND EISENBETONBAU 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 
UNTER MITWIRKUNG * DES VEREINS DEUTSCHER PORTLAND·CEMENT· 
* FABRIKANTEN * UND * ·DES DEUTSCHEN BETON-VEREINS * 
~ ~ 
v. JAHRGANG. No. 6. 
Die Pfeifferbrücke in Düsseldorf. (Hierzu die Abbildungen Seite H.) 
I'~~!!:!~~~~ ie im Osten der Stadt gelege- DieUeberbrückungsweite betrug im ganzen 35 m , I~ nenWaldpartien derHardtund welche in drei korbbogenförmige Oeffnungen aufge-
des Grafenberg sind durch die teilt worden ist, von denen die mittlere 14m und die 
tief eingeschnitteneDüsseldorf- beiden seitlichen je 7,8 m Spannweite bei einer Höhe 
SchwelmerProvinzialstraßege- der Fahrbahn von9,7 m über der Prov.-Straßenkrone er-
trennt. Zur Ueberführung des halten haben. (Vergl. das Kopfbild und die Abb. S.44-) 
zunehmenden Fahr- und Fuß- Die Brücke war in Zementstampfbeton mit Sand-
gänger-Verkehres und Abkür- steinverkleidung der Außenansichtsfiächen und Werk-
I~~=:::;:~~~~~I zung der Umwege wurde die stein-Bekrönung, im übrigen mitVorsetzbeton herzu-
", Errichtung einer Brücke nötig. stellen. Für die Fundamente wurde ein Mischungsver-
1L4~0!!!!!!!!;;;";;~=-~!2:!!I Für die Wahl der Konstruktion hältnis von Zement und Betonkies I: 12; für die auf-
des Bauwerkes war die während der Regulierung der gehenden Pfeiler I: IO, für die Gewölbe r: 8 gewählt. 
Provinzialstraße gemachte Beobachtung maßgebend, DieFahrbahnplattewurdeinEisenbetonim Mischungs-
daß dietonigs.andig~n diluvialenAblagerung~n,durc~- Verhältnis I: 41/2 hergestellt. (Abbildgn. 3 und 4.) 
setzt von Stemfindhngen und Oxydeisenstem, werug DieBauausführungfielindieWintermonate IC)CI5/07, 
Tragfähigkeit aber Neigung zum Abgleiten besaßen. wurde mehrfach durch Schneefall und starken Frost 
Bohrungen ließe~ erst in etwa 2m Tiefe unter Straß~n- unterbrochen und war der A.-G. WayB & Freytag 
krone genügend slche~en Baugrund erwarten: Es sC~len übertragen. Der Betonkies istim Stadtgebiet gewonnen, 
daher geboten, von emer,:Ueberführung mittels emer der Zement vom Unionwerk Ennigerlohj die Verblend-
einzigen flach gewölbtenjBogen -Konstruktion ab zu- steine sind aus dem Ruhrkohlensandsteinbruch Broich 
sehen, da die Widerlager erhebliche Ausschachtungs- b. Speldorf, dieWerksteine aus den Basaltlavabrüchen 
und Gründungsausgaben erfordert haben würden, und in Cottenheim b. Niedermendig bezogen worden. 
dafür eine Pfeilerbrücke unter Ausschluß einer Eisen- Die größte Inanspruchnahme des Baugrundes un-
Konstruktion zu wählen. Um aber dennoch ein in den ter den Pfeilerfundamenten beträgt 28, diejenige des 
Rahmen der Umgebung sich einschmiegendes, mas- Hauptbogens im Scheitel. 14,2, in der Bruchfuge 26,4 
sives Bauwerk gefälligen Aussehens zu erhalten, wurde und im Kämpfer 21,8 kg/qcm. Bei einer Probebelastung 
von Anwendung in ganzer Brückenbreite durchgehen- mit einer 18 t schweren Dampfwalze zeigte sich an 
der Pfeiler und Gewölbe abgesehen und vorgezogen, der Fahrbahnkonstruktion sowohl als auch im Schei-
die Fahr- und Gangbahnen mittels eisenarroierter Be- tel der großen Bogen -Oeffnung nur 1/ 10 mm elastische 
tonbalken auf zwei getrennte Bogen aufzUlagem. Durcbbiegung. - Stadtbaurat G. Tharandt. 
-1-1 
Eisenbahnbrücke in Eisenbeton im Zuge der Ringbahn bei BerUn. 
(Aus dem Vortrage-) des Ob.-Ingenieurs Hart der A.-G. fUr Beton- und Monierbau in Berlin gehalten auf der 11. HauptvenaDlmlullr 
des Deutschen Beton-Vereines in Berlin IgoS). Hierzu die Abbildgn. Seite 43 und 45. 
der Umbauten am Bahnhof Wilmersdori-Frie- zu niedrig eingeschätzt hatte. Die von der Eisenbahn-
denau der Berliner Stadt- und Ringbahn mußten die Verwaltung mit Probebalken in der Hir das Gewölbe ge-
bereits vorhandenen zwei Stein brlicken für die U n- wählten Mischung I : 21/2 : 21/2... angestellten Versuche haben 
terführung der Prinz Regentenstraße durch drei neue Bau- für die Zugspannungen im Heton einen Kleinstwert von 
werke erweitert werden. -Die kgl. Eisenbahn-Direktion Ber- 38 und einen Höchstwert von 41 kg/qcm ergeben. Die Bal-
lin entschloß sich hierbei Eisenbeton-Bogenbrücken als ken waren 58 Tage alt. . 
~ 1· 
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vorteilhafteste Ausführung in Anwendung zu bringen. We- Die Bögen wurden mit Hilfe der Einflußlinien für die 
gen der geringen Konstruktionshöhe und mit Rücksicht Kernmomente berechnet. Sie haben im Scheitel eine Stärke 
darauf, daß bei den neuen Brücken schon mit einer {Ur von 40 cm; diese nimmt bis zur Bruchluge allmählich auf 
später in Aussicht genommenen Straßenverbreiterung ge- 75 cm zu und geht nach den Widerlagergelenken wieder 
rechnet werden mußte, konnte nur eine Ausführung auf 40 cm zurück. 
in Eisenbeton in Frage kommen. Die gesamte Unter- Das hölzerne Lehrgerüst, das die Abbildg. I mitver-
führung hat nunmehr eine Breite von 40 m erhalten, wo- anschaulicht wurde auf Schraubenspindeln gestellt. Die 
bei allerdings die Unteransicht nicht einheitlich ist, weil Bögen erhielten im Scheitel eine Ueberhöhung von 15 cm, 
die alten und flachen Brücken weniger weit gespannt und da eine entsprechende Setzung bei dem flachen Gewöl~e 
im Scheitel bedeutend stärker als die Eisenöetonbrücken vorauszusehen war. Das Lehrgerüst des Mittelbogens 1st 
sind. (Die Beseitigung der alten Bauwerke und die Her- ohne eine besondere Oeffnung für den Durchgang von 
stellung eines eiriheitlichen neuen Bauwerkes scheiterte Fuhrwerken aufgestellt, während die Lehrgerüste der Seiten-
an der Kostenfrage.) Die Ausführung der drei neuen Brük- bögen zwei OeHnungen Ulr den Wagenverkehr erhielten. 
ken wurde der "Aktien-Gesellschaft für Beton- und Monier- Vor Beginn der Betonarbeiten wurden die Gerüste mit 
Bau" in Berlin übertragen. Sie sind als Dreigelenkbögen einer Last, welche der Gewölbelast gleichkam, belastet. 
ausgebildet und haben zwischen den Widerlagern eme Hierbei traten Setzungen von i. Mittel I2 mm ein. 
Liclitweite von 30 mundzwischen den Gelenken eine Spann- DieLagerkörperder Bolzengelenke (vergl. dieAbbildgn. 
Weite von 24,40 m. Die theoretische Pfeil-Höhe beträgt 1,5 u. 6) bestehen aus Gußeisen und haben durchweg etne 
2,06 m, sodaß also nur rd. 1/~ Stich vorhanden ist Abb. I Wandstärke von 50 mm, während für die Bolzen, di~ einen 
gibt einen Längsschnitt durch eine der Brücken mit Ein- Durchmesservon80mm besitzen, bester Stahl gewäh1tlSt. Zur 
tr~g des Lehrgerüstes wieder, Abbildg. 2 einen Grund- besseren und sicheren Uebertragung der QuerkrlLfte durch 
riß und Abbildg. 3 eine Stimansicht des fertigen Bauwerkes. die Gelenkkörper auf das Gewölbe sind die Gelenkkörper 
Die Ausfülirung war wegen des starken Verkehres. auf oben und un~en mit flanschartig. vorsteh~nden Rände.m 
der Ringbahn und wegen der beschränkten Bauplätze mcht versehen. Die Ueberschüttung 1m Scheitel beträgt Im 
einfach; doch ist infolge der angewendeten Vorsicht ein Mittel nur 25 cm. Die obere Hälfte der Gelenke ist mit 
Unfall während der ganzen Bauzeit nicht eingetreten. Beton angefüllt, doch ist die Bewegungsfreiheit durch einen 
Für die Freilegung der Baugruben (AbbildS. 4) wurden Schlitz gesichert. Zum Schutze gegen Rost bezw. Nässe 
:I-Träger N. P. 20 in Längen von 6-7 m und Im Abstand erhielten die Gelenke eine Kupferabdeckung. Dervonunten 
von 2 m in den Baugrundeingerammt. Zwischen den Träger- sichtbare Teil der Gelenke ist mit Silikatfarbe gestrichen. 
Flanschen wurden Bohlen von 5-8 cm Stärke eingescho- Die Eisenei~lage (Abbildgn. 1,5 und 6) besteht oben 
ben und gut I{egen die Flansche verkeilt. Die Träger er- und unten aus ]e 8 Stäben von 23 mm Durchmesser auf I m 
hielten die nötigen Versteifungen und Abspreizungen. Der Breite. In der Nähe der Bruchfuge sind auf eine Strecke 
Baugrund bestebtimoberen Teil aus aufgefülltem, mit Lehm von rd. 6 m noch weitere 2 Stäbe von 23 mm unten und 
durcbmischtem Sand, im unteren Teil aus festem Lehm. oben hinzugefügt. Außerdem ist eine Verstrebung der 
AlsBetonmaterialien wurden Hannover'scherPortland- oberen und unteren Eiseneinlage durch schräge und senk-
Zement, Marke Pferd, Kiessand aus den Trebbiner Kies- rechte 5 mm starke Rundeisen ausgeführt. 
Gruben und Porphy:rkleinschlag aus den Gimnitzer Por- Beim Ausrüsten der Gewölbe zei~e der mittlere Bo-
ph}'rwerken verwendet. Vor Beginn der Beton-Arbeiten gen fast gar keine Setzung, während bei den äußeren 
und während der Bauausführung wurden Probewlirfel her- Bögen Senkungen von <l-10 mm im Scheitel ermittelt wur-
~esteUt und zur Prüfung an das kgl. Materialprüfungsamt den. Das Fehlen einer Senkung beim Mittelbogen ist wohl 
10 Gr.-Lichterielde geseben. Die kleinsten ~ruchfestig- auf die Reibung an den alten Bauwerken zurückzuführen. 
keitswerte waren für die Mischungen: Nachdem die Bauwerke etwa 3-4 Monate dem Ver-
I : 6 : 6 Probekörper 76 Tg. alt, 137 kg/qcm kehr übergeben waren, wurden die Senkungen im Scheitel 
I : 5 : 5 " 132 ,. ., 165 " nochmals gemessen, und es zeigte sich unter der Einwir-
I : 3 : 3 " 69"" 225 " kung der Last eine Scheitelsetzung von 5,2-8 3 cm. 
I : ~1/1 : 21/,.~. . 64" ". 222." . . Das Gewölbe ist mit einer doppelten Lag~ einer ela-
Die Größe sOWIe OIe ~schungsverhältDlsse der Wlder- stischen PapJ;le abgedeckt. Die Pappe ist gegen Zerstörung 
lager sind aus dem Schmtt (Abbildg. I) zu ersehen. Der von oben mit einer Ziegelsteinflachschicht gesichert. Die 
ooere halsförmig gestaltete Anschlußteil der Widerlager RUckenflächen der Stim- und Flügelmauem erhielten einen 
ist durch eine Eiseneinlage verstärkt, damit volle Sicher- zweimaligen Goudronanstrieh. Ueber den Gelenken be-
heit g~gen Absch~ren vorhanden war.. finden. sich in den Stimmauern die üblichen Dehnungsfugen. 
D~e zuverläs~lgen Be~spruchung~n s~nd nac~ den D!e E~twässerung erlolst über den Gewölberücken Ingemeurvorsc~riften der Eisenbahn-Direktion ~erhn be- und die Widerlager hinweg 10 einer am Ende der Wider-
messen. Für die ~erechnung war, den yorschnfte~ ent- lager auf?etonierten Rinne. Die Fußsteige der 248 breiten 
sprechend, der übh~he Lastenzug für Eisenbah~b~ück.e~ Straße smd durch Scheinmauern in Beton begt"enzt. . 
maßgebend. Al~ größte Beanspruchung trat b.el emselti- Die Ansichtsflächen (Abbildg. 3) sind werkstein artig 
ger Belast~1Og etn Druck vc;m 45,5 kg/qcm und em ~ug von durch Steinmetzen bearbeitet und den äußeren Beton-
7,7 kg/qcm Im Beton auf, während Sich für das Elsen nur massen ist auf eine Stärke von etwa 6 cm Muschelkalkmehl 
70~qcmalsgrößteZugbeans~ruch~ngel'gebenhaben. Diese hinzugesetzt. Die Mischung besteht aus I Teil Zement und 
gennge Zugbeanspruchung Ist die Folge der Berechnung 3 Teilen Mehl. DieSchalungenwurden denAnsichtsflllchen 
n!lCh den ~orhin erwähnten Vorschriften, da bei de~se~ben entsprechend gestaltet. 
~e zu~slge Zugspannung des Betons zu berückSichtigen Die neuen Bauwerke bedeuten einen wesentlichen 
1St. Diese durfte nur a~f höchstens 10 kg/qcm angenommen FortschrittdesEisenbetons,derbisherfürEisenbahnbrücken 
werden, d~ch habe~ die. angestellten 'yersuche gezeigt, nur in bescheidenem Umfange angewandt werden konnte. 
daß man die Zugfestigkeit des Betons bel der Berechnung ... _) Vg\. auch die Belprechung des Vortra,es S. 48 • 
• 
Von der 31. Generalversammlung des "Vereins deutscher Portland-Cement-Fabrikanten". (Scblui.) 
an die Beratung der neuen Normen macht aber in der Praxis nicht durchführbar. Dann wurden Pa-
H!. ~r. Dr. Müller,. Kalkberge, später noch nähere rallel-Versuche mit der WasserlagerunKmit 10 Zementen 
Mittetlungen über die Versuche, welche die Normen- (darunter 2 Schlacken-Zemente) in der Mischung I : 3, I :h5, 
Revisions-Kommission zur Aufnahme des kombinierten I: 7 derart ausgeführt, daß die l>roben einen Tagim feue -
Erhärtungs-Verfahrens neben der reinen Wasserl~e- ten Kasten, dann den Rest der Zeit in Zimmenuft lager-
rung ausgeführt hat. Zunächst wurde das reine Luft-Erhär- ten. Sämthche Zemente wurden bei 28, ISo und Tagen 
tungs-Veiiahren versucht. Um den Einfluß der Zusammen- geprüft und die Durchschnittszahlen aus je 100 
setzung der Luft selbst auszuschließen wurden die Pro- ben gebildet. Das Material ist also in sehr 
ben in einen Kasten gebracht, in wel~hem der Luft die Weise Die Portland-Zemente zeigen 
Kohlensäure entzo~ und ihr FeuchtiKkeitsgehalt geregelt Luft- fast durchweg z. T. erheblich höhere 
werden kann. Das gab gute, gleichmäßige Ergebnisse, ist keiten als bei namentlich 




























1 ich größere A bwei-
cbungen als bei dem 
Wasser-Erhärtungs-
Verfahren, sodaß 
I etzteres als das zu-
verlässigere nicht ell:tbe~rt w~rden kann. l?as kor;nbi?ierte 
Verfahren sieht seh!leßhch emen Tag Erha,r~ng Im leuch-
ten Kasten, 6 Tage Im Wasser, den Rest 10 :tlmmerlult \'o r. 
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Es sind für dieses Ver-
fahren sämtliche Ver-
eins - Zemente durch-
probiert. DasErgebnis 
Ist ein ziemlich gleich-
mäßiges,sodaß esdem 
reinen Wasser - Lage-
rungs - Verfahren als 
beinahe gleichwertig an-
gesehen werden kann . 
Es liefert aber für Port-
landzemente durchweg 
höhere Festigkeitszah-
len und ist der Pra.xis 
besserangepaßt. Esän-
dert sich hierbei übri-
gens das Verhältnis der 
Zug- zur Druckfestigkeit, das hier etwa I: 7 gefunden wurde, 
während flir Wasser-Lagerung t: 10 gilt. Es sollen noch 
einmal an 10 verschiedenen Versuchs-Stellen sämtliche 
Vereins-Zemente bei kombinierter und bei Wasser-Lage-
mng verglichen werden. Auch die Vereins-Fabriken wer-
den aufgefordert, solche Parallel-Versuche nach einem ein-
heitlichen Programm auszuführen und der Kommission 
mitzuteilen. Hieraus sollen die Zahlen für die Festigkeit 
nach 28 Tagen gewonnen werden, die dann den Tormen 
zugrunde zu legen sind. 
. I':fr.Dr.-It~.g.R1I4 · Dyckerhoi[ macht dann noch einige 
Mtttellu~en uber die Raum b eständigkei ts-Prülungen. 
Vor [2 Jahren sind auf Veranlassung des Ausschusses 
solche Probcn angefertigt Flachreliefs und verschiedene 
Zementwaren , die seitdem, allen Witterungs-Einflüssen und 
auch den chcmischen Einflüssen des Fabrikrauches aus-
gesetzt, auf dem Werkplatz der Firma in Amöneburg ge-
la~ert hfl:be~ . Die Probe~ zeigen heute noch dasselbe Aus-
senen, wie sie es nach 2 Jähnger Lagerung hatten. Alle Ze-
mente, auch diejenigen, welche die beschleunigten RaulU-
hcständigkeits-Prüfungen seinerzeit nicht bestanden, haben 
Sich gut erhalten. Nur einige zeigten Schwindrisse, die bei 
tein gemahlenem Zement sich lD höherem Maße als bei 
grob gemahlenem geltend machten, Die Proben sollen 
Jetzt nach dem Material-Prillungsamt Gr,-Lichterfelde ver-
bracht und dort weiter beobachtet werden, 
Es folgten dann Kom m iss i 0 ns -ße ri ch le, uber die 
nichts wesentliches mitzuteilen ist. Der Bericht des Rrn , 
Dr,-lng, Rud, DyckerhoH über die Arbeiten der Mee-
reswasser-Kommission ist schon envähnt worden. Er 
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~~~~"'''''''T'!''''"''f'''''''''F':jfi1eE~~~~~~~::"",,....,'''-4. Bedingungen von Argentinien, 
-t~~~~~s=t""l'~~~~~:b~-HH!Hrt'~~~~~~=i' die besonders Veranlassung zu 1r4'--l~'---+--- diesen neuen Versuchen gege-I ben haben/jetzt der zulässige Ge-
, haltvon Schwefelsäure-Anhydrid I auf 1,2 Ofo für eebauten und auf 
~~~=::k::k:i1\;_~i~d:=~~:::i=~Q=:k::k:iji'~t1:::::bJ=:k~bj' 2,4 Ofo für sonstige AusHihrungen t: heraufgesetzt, also den Bedin-
gungen der anderen I ,änder nun 
",I angepaßt sei, sodaß die deutsche 
-I.j 
~~~~~~~fi~~i55i~;;:;;;;~~~~F=ir~" Zement-Industrie dort in den 
Wettbewerb mit eintreten könne, 
Von den Arbeiten der Sand-
Kommission, überdicHr.Dr, 
Goslich, Züllchow, berichtete, 
ist nur zu erwähnen, daß die Ver-
suche, einen gemischtkörnigen 
1~~~~~~i=!::±±~~~~~E~tE~~±~~;jj~~3~=l~-=j ormalsand herzustellen, der an 
t 10 fit sich erwünscht wäre, da er den ~- -95 - • - - - --'~- - ;t- -=- -'- Bedingungen der Praxis näher 
100'" 50 1m kommt, aufgegeben seien weil 
AI lJ lu I d T ' 11 r I b I Lä h . I I Ib I, ,;ich ein solcher and nach den ) , !tu . .l un 4 CI (l~s on Ir a In- ngssc nIltc, UOl I.t c' ()uer.chmtt, umfangreichen Versuchen nicht 
gleichmäßig liefern lasse, Die 
Kommission über die Bin dez e i t konnte wie Hr, Dr, 
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Das Thema der Abbindezeit wurde später erneut 
;mgeschnitte':l durc,h Mitteilungen, die Hr. Prof. Kassa,i, 
Zem~nt-Fabnkant IQ Japan, über Versuche machte, die 
von Ihm angestellt worden sind, um die Abbinde-Erschei-
nungen durch Beobachtung der sich dabei zeigenden Tem-
peratu~-Erhöhungen zu verfolgen, eine Methode, die ja ~e­
kanntllch ~uch von anderen Seiten schon aufgegriffen 1st 
Redner zeigt an Temperatur-Kurven, die in 3 Apparaten 
gemessen smd, von denen der zweite und dritte die 20-
bezw, ~oofache Zementlüllung enthält, wie außerordentlich 
vcrschleden dannder Kurvenvcrlauf bei demselben Zement 
ist. Auch bezüglich des Wärme-Maximums das doch als der 
Zeitpunkt des Abbindens zu betrachten' ist hätten sich 
Unterschiede bis zu 2 Stunden ergeben , AI~o auch diese 
Met~o~en seien Iti~ den })raktischen Gebrauch nicht zu-
verlasSlg, Der Abbmdezelt des Zementes werde überhaupt 
eine ganz ,übertriebene Bedeutung beigelegt. Diese sei 
außerdem 10 so hohem Maße von cer ußen-Temperatur 
a~hängig, daß die Feststellung einer bestimmten Abbinde-
zelt bel bestimmter Temperatur im Laboratorium !Ur da ' 
Verhalten im praktischen Gebrauch nichts beweist. Außer-
dem verliere Zement, der schon angefangen habe, abzu-
binden, danr: aber wieder umgerührt und noch verwel~del 
werde, gru: rucht ~o sehr ,an Festigkeit, wie -a:r. Dr, chlild-
ler schon 1m Vorjahre mttgeteilt habe, und WIC er es tlurch 
eigen.e Versuche an Zement, der nach der P~obe mit der 
Vlcat schen adel abgebunden hatte, be tängt geiund~n 
habe, Bekanntlich habe schon Candlot darauf hinge wle-
st;n, daß abgebundener Zement durch tüchtiges Umrühre~ 
wled~r befä.higt werde, aufs neue abzubinden. Man seI 
also letzt ffilt der Forderung, daß der angemachte Zem~nt 
sofort Irisch verarbeitet werde t 711 ängstlich . a~rhch 
mlts!>e man eine ohere Grenze lestsetzen I.iemhch llbt:r-
I 
< 
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Ahbildg, 2 . Querschnitt in Mitte der MittelöflnnDg-, 
Die Pfeiffer-Brücke in Düaaeldorf, 
. 0 I) 
einstimmend wurde von 
den Hrn. Dr. Michaelis, 
Dir.Schindler, Dr.Prüs-
sing,Dr.Müller zwar auf 
die theoretische Richtig-
keit dieser letzteren Aus-
flihrungen hingewiesen, 
aber doch dringend vor 
der Wiederverwendung 
schonabgebundenenMör-
tels gewarnt, der auf alle 
Fälle erheblich an Festig-
keit verliere. Hr. Schindler 
verwahrt sich außerdem 
dagegen, daß aus seinen 
Versuchen, die er früher 
mitgeteilt habe, diese Fol-
gerungen gezogen würden 
Er sei gerade zu der en tge 
gen gesetzten Forderung 
gekommen, nur frischen 
Zement zu verwenden, da 
das .zum. G~lingen erfor-
derlIche mDlge Umrühren 
des abgebundenen Ze-
mentes zwar bei Labora-
toriums -Versuchen aber 
nie inder Praxis dur~hführ­
harsei. Hr.Dr.Micha e lis 
hebt ferner hervor, daß der 
Zement, wenn wir ihn als 
abgebunden betrachten, 
tatsächlich zunächstnurin 
seinen feinsten Teilchen 
abgebunden habe; deswe-
gen setze sich der Abbin-
de-Prozeß nach dem Um-
rühren auch noch fort. Sei-
he man dagegen durch ein 
Batisttaschentuch die fein -
sten Teilchen des Zemen-
tes ab und mache diese 
mitW asser an~ ~o sei schon 
nach wenigenMinuten völ-
liges Abbmden, d. h. völ-
lige Hydratisierung, ein-
getreten. Dann nütze auch 
alles Umrühren nichts, um 
den Zement erneut zum 
: Abbinden zu bringen. Hr. 
Prof. Gar y , Gr.-Lichter-
felde, weist zum Schluß 
noch unter Vorlage einer 
großen Zahl von ihm auf-
genommenerTemperatur-
kurven beim Abbinde-
prozeß des Zementes dar-
auf hin, daß Zement mit . . 
Sandzusatz sich ganz anders verhalte WIe remer 
Zement. Der Verlauf der Kurven werde sehr viel 
flacher, auch der Scheitel verschiebe sich, sodaß 
also der Zeitpunkt des Abbindens s.ehr viel spä-
ter eintrete als bei Beobachtung remen Zemen-
tes. Die Laboratoriums-Versuche seien also 
nicht maßgebend Hir die Praxis. Darin müsse er 
allerdings zustimmen, daß der Abbindezeit eine 
übertriebene Bedeutung beigelegt werde. Das 
deckt sich ja auch mit der Anschauung, die in 
der Abänderung der Normen bezüglich der Ab-
hindezeit zum Ausdruck gekommen ist. 
Auch der alljährlich wiederkehrende Bericht 
über die SchJackenmischfrage beschränkte 
sich in diesem Jahre auf wenige Mitteilungen des 
Hrn. Rud. D y c k e rho H, die lediglich in der Rich-
tigstellung verschiedener Veröffentli eh ungen aus 
dem Kreise der Eisen -Portland -Zement -Inter-
essenten bestanden, in denen nach seiner lei-
nung yerschiedene Aeußerungen, die er auf der 
vorjährigen General-Versammlung in diese r 
Frage getan habe, falsch aufgefaßt und wieder-
gegeben . eien. Im übrigen stehe er nach wie vor 
aut dem Standpunkte, daß Zement, dem nach-
träglich ein Zusatz von Schlacke gegeben sei, 
nicht mehr als Portland-Zement bezeichnet wer-
den dürfe. Nur bei uns sei dies Verfahren ein -
geführt, in Amerika z. B. dagegen nicht. Hr. Dr. 
Goslich teilt im Anschluß daran mit. daß der-
artige Mischungen in Di nemark und Rußland 
iihe rhau pt nicht "erkauft lI'erden dürfte n. 
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AbbildJl'.,1. Ansicht des lertigen Bauwerkes von Uden. 
Abbildg. 7. Nörd lil:hes Bauwerk. Einl egung der Ei sen im Gewölbe. 
Abbi l d~. -I. Aussteilull l,[ der B augrub~. Eimtampfcll d,'s Wldcrlag~ rs .. 
Eisenbahnbrücke In Eiaenbeton im Zuge der Ringbahn bei Berlin. 
Den letzten .\usschul' herirht erstattet Hr. Dr. Gas I ich 
über die Arbeiten des nDeutschen Ausschusses für 
Eisen beton "über dessen Zusammensetzung, die ihm zur 
Verfügung stehenden Mittel und die neuen. Arbeits-Pro-
gramme. Er berichtet dann näher über die letzte Ver-
·sammlung des Ausschusses im Dezember v. J., bei der 
diesem auch eine Reihe neuer Fragen zur Begutachtung vor-
gelegt seien. Dahin gehört die. nochm3:~ige Prütung d~r 
"Leitsätze für Stampfbeton" sowie der Prillungs-Vorschnf-
ten für diesen die nach Antrag des "Deutschen Betob-
Vereins' jetzt 'als n.llgem~ine de~tsche.v ors.chritten ein-
geführt werden sollen. Die Arbeiten Sind emem Unter-
.\.usschuß iiherwiesen. 
Hr. Prol. Gar y, der den Verein im Vorstandsrat des 
Deutschen Museums" in Mün 'hen vertritt, berichtet dann 
Über dessen Entwicklung und legt die neuesten, zur Aus-
ftihrung bestimmten Pläne ProL Gabriel von Seidl ' s vor. 
Hr. Rud. DyckerhoH macht im Anschluß darauf auf· 
merksam, daß das Museum im Keller und Erdgeschoß 
ganz aus Stampfbeton b~ste~en solle und daß alle Zwi-
schenwände uoo Decken mElsenbeton hergestellt werden 
sollen. Dazu seien 800 Waggons Zement erforderlich. Der 
Verein, der schon 20000 M. zum Bau des Museums ge-
stiftet hat, habe sich in der letzten Vor tandssitzung des 
Museums in Berlin bereit erklärt, die kostenlose Liefe-
rung de erforderlichen Zementes, dem Frachtfreiheit auf 
allen deutschen Bahnen zugesichert ist, durch die dem Ver-
ein angehörigen Fabriken zu erreichen, und richtet einen 
durch den Vorsitzenden warm unterstützten Appell an alle 
Vereinsmitglieder, die sich noch nicht zu Lieferungen ver-
pflichtet hätten, dies in möglichst großem Umfange jetzt 
bald zu tun. Gesichert seien bisher etwa 400 Waggons. 
Den Schluß der Verhandlungen des 2. Tages, von denen 
wir diejenigen übergehen, die sich auf Fragen des Betrie-
bes von Zementiabnken und die gesetzlichen Bestimmun-
gen für diesen beziehen, bildete die Stellungnahme zur De-
teiligung des Vereins an der "ll. Ton-, Zement- und 
Kalk- I n d u s tri e-A us s te 11 un g", die 1910 in BerJin statt-
finden soll. Eine Stimmung für offizielle Beteiligung des 
Vereins ist nicht vorhanden, doch spricht der Vorsitzende 
den Wun ch aus, daß die Zementiabriken aus der nähe-
ren Umgebung sich doch in einer Weise beteiligen möch-
ten, daß die Zement-Industrie nicht wie 1906 aut der L Aus-
stellung so sehr hinter den anderen beteiligten Industrien 
zurückbleibe. Die Frage soll im Jahre 1<)09 noch einmal 
behandelt werden. 
Zwischen die Verhandlungen des 2. Tages waren zwt:i 
interessante Vorträge eingesclialtet. Von diesen betraf der 
eine nNeuere Erlahrungen über die Anwendung 
des Po rtlan d-Z em entes be i Tals perre n ", über weI-
ches Thema Hr. Reg.-Bmstr. Tro ß bach, Felleringen i. E., 
sp rach. Redner gab zunächst eine Uebersicht über die 
Zusammensetzung der Mörtel, die man bei deutschen Tal-
sperren angewendet habe. Es sind Portland-Zement, Traß 
und hydraulischer bezw. J!'ettkalk in den mannigtachsten 
Zusammensetzungen verwendet worden. Während bei den 
älteren Talsperrenbauten in den Vogesen durch Ministe-
rial-Rat Fecht mit bestem Erfolge Portland-Zement und 
Wasserkalk "crwendet wurden, wurde durch [ntze aus-
schließlich Traßmörtel verwendet, was bei den Bauten in 
Rheinland-Westfalen ja auch seine Berechtigung hatte. Bei 
Marklissa sei dann auch wieder Zement-Zusatz gegeben 
worden. Keinem dieser 1örtel könne, wie das von eini-
gen Seiten geschehen sei, der unbedingte Vorzug gege-
ben werden. Sowohl hinsichtlich der Festigkeit, Elastizi-
tät und Dichtigkeit könne auf verschiedenen Wegen ein 
gleich gutes Ergebnis erzielt werden. Das wirtschaftliche 
Moment sei schließlich das ausschlaggebende. Alle Mör-
tel haben bisher anfanrrs Auslaugungen des Kalkes ge-
zeigt, die ich als weiße ~'Iecke an der Luftseite der perre 
lind in den Abtlußstollen bemerkbar machen. Bei geeig-
neter Mörtel-Zusammensetzung hören sie aber mit dem 
fortschreitenden Abbinden des Mauer-Inneren auL 1st das 
nicht der Fall, so wird der Bestand der Mauer gefährdet. 
Es wäre eine dankenswerte Aufgabe des Vereins, sich mit 
der Frage zu befassen, welche Mörtel am geeignetsten 
sind, um diesen Auslaugungen zu widerstehen. Den In-
halt des Vortrages an anderer Stelle ausführlicher wieder-
zugeben, behalten wir uns vor. 
Hr. Dir. Schott empfiehlt diese wichtige Frage dem 
[nteresse des Vereins und schlägt vor, sie dem Meer s -
wasser-Ausschuß zu übergeben, aa ja auch in dessen .\r-
beiten die Auslauguo~sfrage eine wichtige Rolle spielt. Er 
könne übrigens im Emyernehmen mit dem auf dem Ge-
biete des Talsperren baues erfahrenen achverständigen 
Hrn. Brt. Ziegler, KlausthaI, der Ansicht des Redners 
durchaus beipflichten, daß nur die wirtschaftliche Frage 
für die Entscheidung, ob im Einzelfalle Zement· oder Tral~· 
Mörlel anzuwenden sei, entscheidend sein sollte. 
EII1 zweiter angesetzter Vortrag über n Ve r S u c h e mi l 
dem Zementierungs-Verfahren bei Schachtbau-
ten " mußte wegen Erkrankung des Redne.rs ausfallen . 
tatt seiner sprach zunächst Hr. Albert B ü t tn er, Neu-
beckum, über die Abdichtung "on chachtsohlen mit 
Zement, und darauf machte Hr. ,tadtrat Rosenstein, 
Bochum, in seiner Eigenschaft als Vorstandsmitglied der 
Kali-Gewerkschaften Wintershall und Heringen über das 
gleiche Thema interessante und ausführliche Mitteilungen, 
die darauf hinausliefen, daß das Verfahren der Einpressung 
flüssigen Zementes in verschiedenen Fällen mit bestem 
Erfolge angewendet worden ist, einerseits, um beim b-
teufen yon Schächten die wasserführenden Klüfte im Ge-
birge durch vorgebohrte Löcher zn füllen, anderseits,.um 
nach erfolgtem Tübbings-Einbau die Tübbings ahzlldlch-
ten, und schließlich, um bei alten, mit Tübbings nusg~­
bauten Schächten, die \ ' erdriic kungen erfahren h~beD, die 
Dichtheit wieder herzustellen . L': werden allerdmgs sehr 
erhebliche :Mengen von Zement gebraucht, es ist ,aber ?ft 
da einzige Verfahren, das i.ib~rhallpt noch zum Zlelc Hi!,-
ren kann . Wir kommen auf die e bemerkenswerten Mit-
teilungen ebenfalls noch ausflihrhch zurürk. . 
Damit waren die Verhandlungen der er ten be~den 
Versammlungstage, auf die sich unser Bericht nur beZieht, 
erschöpft. Der dritte Tag war, wie schon bemerkt, ,aus-
gefüllt mit Vorträgen über Neuerungen in der maschmel-
fen Au rüstung von Zementiabriken. - Fr. E . 
Von der 11. Hauptversammlung des deutschen Beton-Vereins. (Fortsetzung und Schluß.) 
Dlie Beteiligung an der diesjäh rigen Versammlung war 11 eine außerordentlich starke und namentlich ließen die zahlreichen anwesenden Vertreter staatlicher und 
städtischer Verwaltungen Dicht nur aus al1en größeren 
deutschen Bundesstaaten, sondern auch aus Oesterrei 11, 
der Schweiz und Frankreich das lebhafte Interesse er-
kennen, das dem Betonbau überhaupt und den Versamm-
lungen des Vereins im besonderen entgegengebracht \\ ird . 
Die Verhaudlungen wurden \'om Yorsitzenden, Hrn. 
Kommerzien-Rat Eugen D r c k e rho f f, Biebrich :t. Rh ., 
dur h Worte der Begrüßung und durch einen kurzen Rück-
hlick auf die Entwicklung lind Tätigkeit des Yereins in den 
10 Jahren seines Hestehens eröffnet, aus denen lI'ir das 
\Vesenthch~te bereits \'orweg genommen haben. Es \olgte 
die \ ' orlagc des Jahre ' herichtes. Wir entnehmen dem-
selben. dal.~ der Verein jetzt 2[i ~ritglieder zählt und zlI'ar 
1600rdl'Ilth he mitzuSall111len 6J(j Anteilen,-l~ außerordent-
li he und 12 beratende. Die Zahl der ordentlichen ~litglieder 
ist gegenüber dem Vorjahre demnach 11m 8, die der Anteile 
um 2-1- gestiegen. Durch den Tod hat der \' erein eine 
Reihe von .\Jitgliedern verloren, unter ihnen Hrn. Zi\'iling 
Sti dei \'on der Firma Thorm:lllll ~ .. ,tiefel in _\ugsburg, 
der dem Verein und dessen Vorstande von seiner Grün-
dung ungehort hat. Es hatte für ihn eine Ersatzwahl statt-
zufinden, mit der gleichzeitig in Rücksicht auf dit: stetig 
wachsenden Aufgaben des Vereins und dit: demgemäß 
größer werdendeBelastung der Vorstandsmitglieder. eine 
dauernde Yermehrung des , . on;landes Ulll 3 Mitglieder 
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verbunden wurde. Es wurden gewählt die Herren: B ren -
zinger, Freiburg, Langelott, I?resde!l- 'os~e~aud~, Jos. 
Rank in München, und Rud . \\ olle 10 LelpZlg, dl.e be-
reits im Vorjahre an den Arbeiten des Vorstandes tell ge-
nommen hatten. Im Uebrigen wurde der bestehende Vor-
stand, soweit dessen Amtsperiode abgelaufen war! wieder 
bestätigt. .\u(~erdem machte der Vorstand auch jetzt von 
seinem Rechte, sich durch Zuwahl zu erweitern, Gebrauch 
und wählte für 1908 die Hrn. Alb. Brandt in Düssel -
dorf, Kommerzien-Rat hwenk in 1m, und lng. Ed. 
Z Li h li n in . traßburg i. E. 
Den erhohten .\ufgaben des \ crt:in ' , die n<lmentlich 
llurh in seiner [jtarbeit im .deuts hell .\.us chuß für Eisen-
beton " zum Ausdruck kommen, entspricht auch ein er-
höhter Bedarf an bereit zu stellenden Mitteln . Tm Vorjahre 
haben die ,\usgaben bereits -1-5500 1. betragen An außer-
ordentlichen Beiträgen für 1<)08 sind wieder 15000 1. für 
die Arbeiten de deutschen Au schusses zu lei ten und 
außerdem ist die Einrichtung einer S hiedsgericht ' - und 
SacJwerständigen-lentrale geplant, auf die wir noch näher 
7LIrUckkommen und Hir welche Ioooo:,L in den Voran-
s hlag für Tl108 gesetzt sind. Es wird dadurch eine Er · 
höhung der Mitgliederbeitrli e inr den Anteil ,"on 75 nu\ 
80 1. ertorderlich unter glei h/eitiger anderer Staffelung 
der .\ nteile und Fe ' t 'etzuog dc ' l\Iilldestbeitrage für 
I .\nteil auf 100:'1 Der Antrag des Vorstande wird später 
n,lch cillgelwnuer Klarlegung der Verhaltuisse und Durch-
l>eratunl-{ der F'ra~en, die zu einer \ crmehrten \usgahen-
O. (, 
last Hlhrten, last einstimmig angenollllnen, ebensu der mil 
5500Q M. abschließende Voranschlag flir I90H. 
Von allgemeinerem Interesse aus den die in ne ren 
Angelegenheiten des Vereins betreffenden Verhand-
lungen ist der Antrag des Vorstandes auf Einrichtung 
einer Zentrale, welche die Aufgabe haben soll, einer-
seits die Bauunfälle bei Betonarbeiten statistisch zu sam· 
melnA.. ihre Ursachen zu ermitteln, falsche Mitteilungen in 
denugeszeitungen richtig zu stellen und die Erfahrungen 
aus den Unfällen den Vereinsmitgliedern zugänglich zu 
machen. Damit würde der Verein der Allgemeinheit zwei-
fellos einen großen Dienst leisten. Eriorderlich ist dazu 
natürlich, daß der Zentrale in allen Teilen Deutschlands 
Sachverständige zur Verfügung stehen, die sofort in jedem 
Einzelfalle, der sich in ihrer Nähe ereignet, zur Prüfung 
und zum Bericht herangezogen werden können. Diese 
Auswahl von Sachverständigen ist aber auch überaus 
wichtig für alle gerichtlichen und außergerichtlichen Strei-
tigkeiten bei Ausführung von Betonbauten. Es wird da-
her eine dankenswerte Aufgabe des Vereins sein, eine 
solche Liste von Sachverständigen für die verschie-
denen Fachrichtungen (Beton, Eisenbeton, Zementröhren, 
Kanalbau usw.: aufzustellen und zwar sowohl aus Vereins-
mitgliedern, wie Nichtmitgliedern und diese in weitesten 
Kreisen, auch bei den staatlichen und städtischen Behörden, 
den zuständigen Ministerien und den Gerichten bekannt zu 
geben und auf die Heranziehung dieser Sachverständigen 
hinzuwirken. Es würde damit einem sich jetzt schon oft fühl-
bar machenden Bedürfnis entsproch~n werden. Ang~strebt 
wird daß aus diesen Sachverständigen auch SchIedsge· 
richte für Streitfragen bei Betonbauten gebildet werden. 
Hr. Langelott, Dresden-Cossebaude, berichtet über 
die Verhandlungen des zur Beratung dieser Frage einge-
setzten Ausschusses im ganEen, ,;"ährend Hr. Ing . .B r.a u s e-
wett e r Präsident des neugebildeten Oesterrelchlschen 
Beton-Vereins in Wien, insbesondere über die Einsetzung 
eines Schiedsgerichtes spricht, von der er nach den Er-
fahrungen, die der österreichische Ing. - und Arch. -Verein 
in seinem Kreise damit gemac~t ha~ nic~t allzu viel Er-
folg erwartet. Genannter Verem haDe seit 38 Jahren ein 
solches Schiedsgericht, das in dieser Zeit 215 mal in Tä-
tigkeit getreten sei, 50 Urteile gefällt und 165 Vergleiche 
herbeigeführt ha?e. Die Ina~spruchnahme dieser ~chiedsge­
richte sei aber Im~er gen?ger geworden, da sie. zu lang-
sam und schwerlällIg arbeiteten und zu teuer selen. Der 
Verein habe im Jahre 1<)04 dann eine neue Schiedsge-
richtsordnung angenommen, eine Besserung sei aber nicht 
zu erkennen. Auf Ant~ag des. Vorsitzen~en wurde trotzdem 
beschlossen die Schledsgenchtsfrage ms Auge zu fassen 
und im übrigen die Errichtung der Zentralstelle einstim-
mig angenommen. . 
An die geschäftlIchen Verhandlungen schlossen sich 
die Berichte der Ausschüsse über ihre Arbeiten an. 
Hr. Altred H üs er, Obereassel, berichtet über die Arbei-
ten des Beton- und Eisenbeton-Ausschusses, die 
z. Zt. zusammenfallen mit den Arbeiten des großen "deut-
schen Ausschusses für Eisenbeton", dessen Tätigkeit wir 
schon verschiedentlich zum Gegenstande eines Berichtes 
gemacht haben. Hr. Langelott berichtet über die Ar-
beiten des Röh ren aussch u ss es, der sich als nächste 
Aufgabe gestellt hat: "Die Aufstellung von Normen für 
die einheitliche Prüfung von Rö~ren auf Widerstandsfähig-
keit gegen äußeren Druck". ElI~e solche Einheitlichkeit 
ist durcnaus wünschenswert, da Jetzt sowohl bei den Be-
hörden wie in den Fabriken so abweichende Methoden 
bestehen, daß Vergleiche der gewonnenen Ergebnisse nicht 
möglich sind. Der Ausschuß wird voraussichtlich umfang-
reiche Versuche anstellen, die auch die Frage der erfor-
derlichen Wandstärken klar stellen sollen. 
Aus den Vereinsangelegenheiten ist dann noch zu er-
wähnen daß für dieses Jahr, voraussichtlich für Mitte Juni, 
eine W~nderversammlung in München geplant ist, 
zu der auch der Verein deutscher Portland-Cement-Fabri-
kanten eingeladen ist (und zugesagt hat) und auch der 
Verband deutscher Arch.- u. Ing.-Vereine aufgefordert wer-
den soll. Es soll eine Festsitzung mit Vorträgen stattfin-
den, an 2 Tagen soll verhandelt bezw. besichtigt werden, 
was München aus dem Betonbaugebiet z. Zt. Interessantes 
aufweisen kann, und der 3. Tag gilt dem Vergnügen. 
Der Hr. Vorsitzende berichtet ferner, daß die vom 
Verein in Gemeinschaft mit dem Verein deutscher Port-
Iand-Cement-Fabrikanten auf der Düsseldorfer Aus-
stellung 1<)02 errichteten Bauwerke endgültig fallen müs-
sen da eine vollständige Umgestaltung des Geländes ge-
pla~t sei. Nur eine de~ Säulen werde yielleicht erhalten 
werden können. Auf eme Anfrage erWIdert er daß beab-
sichtigt sei das Brückenbauwerk bei dieser Gelegenheit 
durcn Bela~tung zum Bruch zu bri~gen, um auf diese Weise 
noch aus demselben Nutzen zu Ziehen. 
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.\ uch in den V crhanulungen dcs BelUn- V crcllls wlru 
schlicßlich des .. Dcutschen Museums in München" 
gedacht, zu dem der Verein im Vorjahre bekanntlich einen 
einmaligen Beitrag von 5000 M, geleistet hat. Es sei ntin 
Aufgabe der Vereinsmitglieder, nachdem der Zement-
fabnkanten -Verein die Zementlieferung kostenlos über-
nommen habe, die an dem Bau vorkommenden Beton-
und Eisen beton-Ausführungen in mustergültiger Weise unter 
billigster Preisstellung zu bewerkstelligen. 
Den breitesten Raum an den beiden Verhandlungs-
ta~en nahmen die Vorträge ein, denen die Versammelten 
mit besonderem Interesse folgten. Es waren davon nich't 
weniger als 8 angesagt, von denen nur einer des Hrn. B. 
Li e D 0 I d, Holzmmden, wegen Krankheit des Redners aus-
fiel. Er sollte in der Hauptsache die in Pfeiler, Gewölbe 
und Spannbögen aufgelösten Stützmauern der Ma-
schinenfabnk Henschel in Cassel behandeln, von 
denen wir ein Beispiel in den "Mitteilungen" Jahrg, 1<)04 
S. 2Iff. bereits veröffentlicht haben. Drei der Vorträge lagen 
auf theoretischem Gebiete, drei andere behandelten Hau-
austiihrungen. Ein Vortrag des Hrn. W asserwerks-Direktors 
Sche elhaase, Frankfurt a. M., bezog sich auf" Maß nah-
men gegen die angreifenden Eigenschaften des 
Frankfurter Grundwassers". Das Wasser besaß einen 
hohen Gehalt an freier gelöster Kohlensäure, die sich sowohl 
für den Putz des Hocnbehälters als auch für die gußeiser-
nen Röhren als außerordentlich angreifend zeigte und 
durch Rieselung bezw. Filtrierung des Wassers durch ein 
Filter mit Marmorbrocken zusammen mit überschüssigem 
Sauerstoffe entfernt werden mußte. Außerdem wurden die 
Wände des Hochbehälters mit verschiedenen Schutzan-
strichen versehen, von denen sich in längerer Beobach-
tung ein Anstrich mit Inertol als besonders günstig er-
wies. Die beiden Maßregeln haben sich für den Bestand 
der Leitungen und des Hochbehälters als äußerst günstig 
erwiesen. Wir geben den Vortrag an anderer Stelle noch 
austiihrlich wieder. Ebenso behalten wir uns vor die an-
deren Vorträge teils im Hauptblatt, teils in den Mitteilun-
gen ganz oder auszugsweise zu veröffentlichen. 
Ergebnisse von Versuchen mit Eisenbetonbalken tru-
gen einerseits Hr. Dipl.-Ing. Lu f t, Direktor der Firma 
Dyckerhoff &Widmann in Nürnberg, anderseits Hr. Dipl.-
Ing. Rich. Müller von der Firma Rud. Wolle in Leipzig 
vor. Ersterer sprach über Versuche mit Eisenbeton-
balken, bei denen die Wirkung verschiedener 
Armierung für die Schub- und Biegungsfestig-
keit festgestellt werden sollte. Die Versuche sind nach 
seinen Angaben in der Materialprillungsanstalt in Stuttgart 
ausgetiihrt und veranlaßten den Redner zu dem Schlusse, 
daß den Bügeln, entgegen anderen Meinungen für die Auf-
nahme der Schubkräfte und die Erhöhung der Tragfähig-
keit eine noch größere Wichtigkeit beizumessen sei, als 
den aufgebogenen Eisen. 
Im Anschluß an diese Austiihrun~en machte Redner 
dann noch kurze Mitteilungen über dIe bei der Bruchbe-
lastung der Nürnberger Ausstellungshalle*) gewonnenen 
Ergebnisse, die seine Anschauungen bestätigten. An der 
sich anschließenden kurzen Besprechung beteiligten sich 
die Hrn. Ob.-Ing. Bosch, Müncnen, Reg.-Bmstr. Gehler, 
Dresden, Prof. Schüle./.. Zürich. Ersterer ist der Meinung 
daß die Wirkung der tlügel hauptsächlich darin bestehe: 
daß sie den glatten Stäben gewissermaßen die Eigenschalt 
vOn Knotenelsen verleihen, dadurch die Hakfestigkeit und 
damit die Tragfähigkeit der Balken erhöhen. Hr. Geh 1 e r 
tritt namentlich für möglichst weitgehende Versuche mit 
ganzen Konstruktionen ein, und Hr. Schüle stimmt dem 
Vort:-agenden insofern zu, als er die Meinung vertritt, daß 
die Bedeutung der Bügel vielfach unterschätzt werde, wäh-
rend sie tatsächlich, namentlich für einseitige Belastungen 
auch im mittleren Teile des Balkens notwendig seien. ' 
Herr Dipl.-Ing. R. Müller machte Mitteilungen über 
Untersuchungen, die er mit von ihm ausgebildeten Meß-
Instrumenten, eigenartig gestalteten Spiegelapparaten an 
Eisenbetonbalken über "die Lage und das Wandern 
der Nullinie, sowie das Verhalten der Quer-
schnitte" gemacht hat. Im Gegensatz zu den bisher aus-
geführten Versuchen machte Redner seine Beobachtungen 
an einer gauz kurzen Meßstrecke von nur 6 cm und außer-
dem bei de.n 20.cm h<?hen BalkeJ?- in 13 Höhenlagen, wäh-
r~nd man Sich bisher Im allgememen damit begnügte, n\lr 
dIe Dehnungen bezw. Zusammendrückungen an der Untere 
b~zw. Oberkante zu messen und durch geradlinige Ver-
bmdung von deren Enden die Nullinie festzulegen. Die 
nach dem neue~ Verfahren gewonnenen Ergebnisse geben 
daher zuverläSSIgere Ergebnisse über die Lage der N.ull-
linie und lassen außerdem die Verbiegungen der Quer-
schnitte verlolgen. Bezüglich der letzteren kommt Redner 
*) Vergl. deren Konatruktion in "Mitteilungen" jahrg. 1906 S.·71. 
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zu dem den bisherigen Anschauungen entgegenstehenden 
Ergebnisse, daß niCht die Endquerschnitte, sondern viel-
mehr gerade die mittleren Querschnitte sich verbiegen, so-
daß also die Ursache hierfür nicht in den Querlträiten, 
sondern in den Längsspannungen zu suchen .sei. . 
Auf rein theoretischem GebIete bewegten sIch schheß-
lich die Ausführungen des Hrn. Dr.-Ing. Thieme, Altona-
Bahrenfeld, der über den nEinHuß der QuerkräHe auf 
die Anordnung der Armierung bei Eisenbeton-
balken "sRrachundnamentlich die Ermittelung der zweck-
mäßigsten Form und der Länge der End-Umbiegungen 
der Eisen auf rechnerischem Wege behandelte. Nicht mit 
Unrecht wurde im Anschluß an diese Ausführungen von 
Hrn. Basch betont, daß in diesen Fragen doch wohl der 
Versuch in erster Linie maßgebend sem sollte. 
In den drei sich auf praktische Anwendungen des Eisen-
betons beziehenden Vorträgen behandelte Hr. Ing. Rud. 
H ei m von der Zweigniederlassung Breslau der Firma Carl 
Brandt in Düsseldod den Neubau der Markthalle 11 
in Breslau, eine sehr interessante Hallenkonstruktion, 
bei welcher die 19 m weit gespannten Binder als parabo-
lische Bögen ausgebildet sind. Die Kosten des Bauwerkes 
betrugen nur 93 M. für J qm bebauter Fläche. Die langen 
Eisen in diesen Bindern, die etwa 45 m Länge besitzen, 
mußten natürlich gestoßen werden. Man hat an den Stößen 
Muffen, also Sdiraubenverbindungen angewendet, die 
Stöße dabei natürlich versetzt. Im Anschluß hieran wird 
die Frage des zweckmäßigsten Stoßes erörtert. An den 
Auseinandersetzungen nalimen die Hrn. Prof. Ru deloff, 
Gr.-Lichtedelde, Reg.-Bmstr. Gehler und Prof. Siegmund 
Mülle r, Charlottenburg, teil. Ersterer hält die Verbmdung 
mit Spannschloß gegen Schwingungen und Erschütte-
rungen noch nicht für genügend erprobt, während Hr. 
Geh I e r gerade diese Verbindung nach neueren Versuchen 
als besonders günstig betrachtet. 
Ein zweiter Vortrag des Hrn. Ob.-Ing. K ö h I e r der 
Firma Windschild & Langelott, Dresden-Cossebaude, 
betraf die nAnwendung von Gelenken bei Brücken-
bauten". Redner tritt entschieden für die Zweckmäßig-
keit der Gelenke ein, erörtert die bei Gelenksteinen auf-
tretenden Druckverhältnisse, falsche und richtige Ausbil-
dung und Verlegung der Gelenksteine und führt eine Reihe 
mit Gelenken ausge!ührter Brücken im Bilde vor. Im An-
schluß an die Ausffihrungen erläuterte Hr. Ob.-Brt. Stadtbrt. 
Klette in Dresden, die allerdings etwas kostspielige Art 
und Weise, wie bei dem Neubau der Augustus-Brücke 
die Abfangung des auf dem Gewölberücken ablaufenden 
Wassers vor den Gelenkfugen bewirkt wird. 
Der letzte Vortrag schließlich, den Hr. Ob.-Ing. Hart 
von der A.-G. für Beton- und Monierbau in Berhn hielt, 
betraf die von dieser Firma ausgeführte Erweiterung 
der Eisenbahnbrücke im Zuge der Ringbahn über 
die Prinz-Regenten-Straße bei der Haltestelle 
Friedenau-Wilinersdorf. Wir veröfientlichen den Vor-
trag gleichzeitig auszugsweise an anderer Stelle. (S.42.) An 
ihn knüpite sich eine lebhaite Besprechung, an der sich die 
Hrn. Dr. Mautner, Düsseldorf; Reg.-Bmstr. Spangenberg, 
Karlsruhe; Dir. Koenen Berlin; Ob.-Ing. Bosch, Mün-
chen; Landesbaurat Leibbrand, Sigmaringen; Reg.-Bmstr. 
Gehler, Dresden; Reg.- und Brt. Labes, Berlin; Ob.-Brt. 
Prof. Lucas, Dresden, beteiligten, und die sich nament-
lich um die Ausbildung und Lage der Gelenke drehte. 
Dr. Mau tn erweist auf die Zweckmäßigkeit einer Ver-
steifung des Bogens im Scheitelgelenk nin, wie sie bei 
dieser Brücke auch ausgeführt ist. Hr. Lei b brand erläutert 
in Antwort auf eine Frage des Hrn. Bosch die Anord-
nung der Gelenke bei schiefen Brücken. Bei der ersten 
schiefgewölbten Brücke mit Gelenken über die Donau 
bei Munderkingen habe der verstorbene Präsident Leib-
brand die Gelenke senkrecht zur Bogenachsebalso staffel-
förmig angelegt; dadurch werde aber eine rehung um 
alle Achsen zugleich unmöglich gemacht, mindestens aber 
entständen starke Torsionsspannungen in den Gelenken. 
Man müsse also alle Gelenke in emer einzigen schiefen 
Achse anordnen, um eine vollkommene Drehung zu er-
möglichen. Es seien dann aber besondere konstruktive 
Maßnahmen erforderlich, um ein seitliches Gleiten der 
Gelenke zu verhindern. 
. Im übrigen halte er für flache Gewölbe mit hohen 
Pressungen die Ausführungen ohne Eisen für besser, da 
der Beton zwischen den Elsen doch schwierig in der er-
forderlichen Güte herzustellen sei. Man würde auch diese 
Brücke wahrscheinlich ohne Eiseneinlagen haben aus-
führen können..l. wenn man die Kämpfergelenke stark gegen 
die Mitte des lSogens verschoben liätte; damit würden die 
Momente im mIttleren Bogenteile kleiner und folglich 
auch die auftretenden Zugspannungen. Hr. Labes er-
widerte darauf, daß die Eisenbahnverwaltung bestrebt ge-
wesen sei, ohne Eisenbeton auszukommen, das sei aDer 
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trotz sorgfältiger Untersuchung nicht geglttckt. Hr. K. 0 e n e n 
gibt 7.war zu, daß durch die Verschiebung der Gelenke 
die Momente kleiner werden, dafür wachse aber der Ho-
rizontalschub; die Widerlager aber seien hier schon ohne-
hin reichlich stark. Hr. Leibbrand bleibt dagegen bei 
seiner Meinung bestehen. Wir erhalten zu dieser Frage 
noch nachträglich Mitteilung von einem Meinungsaus-
tausch des Hrn. Dir. Koenen und Hrn. Prof. Förster, 
Dresden, wonach beide Herren übereinstimmend zu dem 
Ergebnis kommen, daß die Anschauung Leibbrands nur 
zutreffend sei bei flachen Bögen, die als Parabel betrach-
tet werden können und zwar nur für gleichmäßige 
Las t. Hier bleibt der Horizontalschub derselbe, einerlei, 
wo die Gelenke liegen, und deren Lage wird nach Koenen 
dann am zweckmäßigsten für die Beanspruchung des Ge-
wöl bes s~ bes~immt, daß bei. ungünstigster einseitiger. Be-
lastung dIe Kampfer- und dIe S"treckenmomente gleIche 
Absolut-Werte erhalten. Das ergibt (wenn l die halbe 
Spannweite) als günstigste Lage der Kämpfergelenke den 
Abstand 51st vom Scheitel, wenn man von den. geringen 
Verschiedenheiten der gleichzeitig wirksamen AchSlalkräfte 
absieht. Für eine Einzellast im Scheitel, so führen beide 
Herren aus, die in dem vorliesendenFall unbedingt berück· 
sichtigt werden müsse, weil hier die hohen Einzelrasten der 
Lokomotiven gegenüber dem Eigengewicht erheblich ins 
Gewicht fallen, würde sich aber die Sache ganz anders 
stellen, denn hier sei zweifellos der Horizontalschub um 
so größer, je flacher diese Last gegen die Kämpfergelenke 
abgestrebt werde, d. h. je höher letztere, infolge Verschie-
bung nach der Mitte liegen. 
Hr. K 0 enen weist noch auf die hier gewählte eigen-
artige Form des Widerlagerfußes hin, der senkrecht ab-
geschnitten und wulstartig auf gehöht sei. Diese Form sei 
gewählt, um den passiven Erddruck in verstärktem Maße 
mit heranzuziehen und außerdem werde durch die Rinnen-
bildung vor diesem Wulst erreicht, daß das auf dem Ge-
wölberücken abfließende Tagewasser beiderseits des Wider-
lagers abgeleitet werde und nicht das Erdreich hinter die-
sem aufweiche und damit die Standfestigkeit schwäche. 
Den Beschluß der Beratungen bildete noch eine Reihe 
kurzer Mitteilungen und die Beantwortung VOll 
~ragen. Hr. Reg.-Bmstr. Magens aus Hamburg sprach 
uber den nach semem geschützen Verfahren hergestellten 
"Transportbeton", über den wir bereits in Nr. 1 aus-
führlich berichtet haben. Eine lebhafte Erörterung knüpit 
sich an die Frage "welche Mittel gibt es zur Erzielung 
möglichst großer Schallsicherheit sowie zur Ver-
h~tung von Kälte- und Wärme- Uebertragung bei 
Elsenbetondecken". Von einer Seite wird die An-
wendung von Eisenbeton -Hohlbalken empfohlen, von 
anderen Steinholzfußböden, Korkestriche, Emlegung von 
B.astmatten oder Pappe unter Linoleum, wodurch aller-
dmgs der Bestand des Linoleums leicht gefährdet wird. 
Al~ zuv~r1ässigstes Mittel aber wird von verschiedenen 
Selten .dIe Aufbringung einer Sand- oder Bimskiesschicht 
von mmdestens 2-3 cm bezeichnet, auf welche auf Gips-
?der Terranova-Estrich Linoleum verlegt wird. Wichtig 
1st ferner auch eine Isolierung der Decke und nament-
lich eines harten Fußbodens von den Wänden. 
Von Interesse war unter den Anfragen diejenige wie e~ seitens der Baupolizei mit der Zu'lassung 'von 
Elsenbetonwänden als feuersicherem Abschluß 
von ~reppenhäusern gehalten wird. In Berlin ist 
der Elsenbeton hierfür mcht zugelassen. In Dresden, 
Düsseldorf, Württemberg wird der Eisenbeton in minde-
stens 10 cm Stärke zugelassen; in Cöln werden 20cm ver-
langt, an anderer Stelle z. T. noch mehr. Es sei auf-
fallend, daß dem Eisenbeton, der sich doch gerade als 
besonders feuersicher erwiesen habe hier noen solches 
Mißtrauen entgegengehracht werde. ' 
. Am späten Nachmittag des 2. Sitzungstages wur<!en 
die Verhandlungen geschlossen, die des Interessanten eIDe 
s~lche ~ülle boten, daß der auch vom Vorsitzenden ge-
teIlte Emdruck hervorgerufen wurde es müsse in Zukunft 
wohl noch ein 3· Verfiandlungstag hinzugenommen wer-
den; das wü~de a~ch den kIemen Mitteilungen und vor 
allem der DISkUSSIon zugute kommen die Jetzt nicht zu 
ihrem Rechte kommt, während doch' gerade durch den 
Meinungsaustausch der aus allen Teilen Deutschlands 
herbeieilenden Fachleute eine Klärung zweifelhafter Fra-
gen und damit e~ne .. Förderung des Beton- und Eisen-
betonbaues herbeIgefuhrt werden könnte. - Fr. E. 
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